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Nachhaltigkeit

Die Transparenz zur Nachhaltigkeitsleis-
tung von Unternehmen anhand nach-
vollziehbarer Nachhaltigkeitsdaten 
gewinnt zunehmend an Bedeutung, 
unter anderem durch den Druck von 
Politik, Behörden, Investoren und Ge-
sellschaft sowie in Unternehmen gesetz-
ten Zielen. Allerdings besteht häufig, 
insbesondere wegen fehlender IT-Un-
terstützung, kein einheitliches Manage-
ment von Nachhaltigkeitsdaten. In 
diesem Beitrag wird auf konzeptionelle 
Grundlagen für die Entwicklung einer 
digitalen Plattform zum datengestützten 
Nachhaltigkeitsmanagement eingegan-
gen und dazu folgende Aspekte adres-
siert: Bedeutung von Transparenz im 
Nachhaltigkeitsmanagement für Unter-
nehmen, Ansätze zur Digitalisierung von 
Nachhaltigkeitsinformationen in Unter-
nehmen sowie das Living-Lab-Konzept, 
das ermöglicht, nutzer- und serviceori-
entiert eine digitale Plattform für das 
datengestützte Nachhaltigkeitsmanage-
ment aufzubauen. Diese Ansätze sollen 
im Rahmen eines Forschungsprojekts, 
das vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung gefördert wird, aufge-
griffen werden.

Warum Transparenz im Nach-
haltigkeitsmanagement? 

Nachhaltiges Wirtschaften eröffnet neue 

Geschäftsmöglichkeiten für Unterneh-
men und wird zunehmend zu einem 
entscheidenden Wettbewerbsfaktor 
[1]. Neben Politik und Behörden for-
dern auch Kunden und Investoren 
zunehmend eine Verbesserung der 
Nachhaltigkeitsleistung von Unterneh-
men anhand nachvollziehbarer Nach-
haltigkeitsdaten [2]. Nachhaltigkeits-
leistungen sollten zudem transparent 
und glaubhaft nachverfolgt werden 
können. Hierfür stehen im Bereich der 
Erfassung von Umweltauswirkungen 
diverse Methoden zur Verfügung, z. B. 
Lebenszyklusanalysen (LCA) oder Ma-
terial Flow Cycle Analysis (MFCA). Al-
lerdings stellen die Erhebung und das 
Management von hierfür benötigten 
Daten in Unternehmen aufgrund der 
Komplexität und Vielfalt der Daten-
quellen noch immer ein Problem dar; 
ein einheitliches Datenmanagement 
existiert kaum [3, 4].

Die nachvollziehbare Erfassung der 
Energie- und Ressourcennutzung und 
anderer Nachhaltigkeitsdaten ist eine 
Voraussetzung für die Verbesserung der 
Nachhaltigkeit in Unternehmen. Hier 
eröffnet die Digitalisierung vielverspre-
chende Möglichkeiten bei der Datener-
fassung [5], um betriebliche Energie- und 
Ressourcenverbräuche zu quantifizieren 
und Verbesserungspotenziale zu iden-
tifizieren [4, 6].
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Die Stärkung der Digitalisierung im Nachhaltigkeitsmanagement und das 
Schaffen einer einheitlichen sowie konsistenten Datenbasis können Unter-
nehmen maßgeblich unterstützen, steigenden Nachhaltigkeitsanforderungen 
zu entsprechen und die Transparenz zur Nachhaltigkeit des Wirtschaftens zu 
gewährleisten. Dieser Beitrag stellt Anforderungen und einen serviceorien-
tierten Ansatz zur Entwicklung einer Plattform für datengestütztes Nachhal-
tigkeitsmanagement in produzierenden Unternehmen vor.
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Digitale Ansätze für das  
Nachhaltigkeitscontrolling 

Das Nachhaltigkeitscontrolling mit seiner Infor-
mations-, Planungs-, Steuerungs- und Kontroll-
funktion bildet die Grundlage für Transparenz 
und die Verbesserung der Nachhaltigkeitsleis-
tung in Unternehmen. Die Informationserhebung 
und -verarbeitung von Nachhaltigkeitsdaten 
sind hierbei zwei der Kernaufgaben des Nach-
haltigkeitscontrollings, das durch die steigenden 
Informationsbedarfe interner und externer 
Stakeholder zunehmend komplexer wird [7]. 
Digitale Ansätze können bei der Komplexitäts-
beherrschung unterstützen. Die automatische 
Datenaufnahme und -verarbeitung über Senso-
ren und Algorithmen werden bereits von vielen 
Unternehmen umgesetzt. Nachhaltigkeit wird 
hierbei allerdings zumeist nicht berücksichtigt. 
Entsprechend betont der Wissenschaftliche 
Beirat der Bundesregierung Globale Umweltver-
änderungen (WGBU), dass Digitalisierung kein 
Selbstzweck ist, sondern zur Förderung der 
Großen Transformation zur Nachhaltigkeit aktiv 
eingesetzt und entsprechend gestaltet werden 
muss [8]. 

Für Unternehmen spielen insbesondere Nach-
haltigkeitssoftware und der digitale Zwilling 
eine bedeutende Rolle [9, 10]. In Zukunft kann 
der vermehrte Einsatz von KI-Anwendungen zu 
weiteren Nachhaltigkeitsverbesserungen führen 
[6, 11]. Diverse Nachhaltigkeitssoftware      bzw. 
betriebliche Umweltinformationssysteme un-
terstützen Unternehmen darin, Nachhaltigkeits-
daten für eingegrenzte Anwendungen, wie 

Nachhaltigkeitsberichte oder Life Cycle Assess-
ments, aufzunehmen und auszuwerten. Beispie-
le kommerzieller Software sind vielfältig [12]. 
Mit den weit verbreiteten Unternehmensdaten-
banken, wie ERP-Systemen, ist zwar eine um-
fangreiche und strukturierte Datenbasis vor-
handen, in der Teilaspekte der Nachhaltigkeit 
adressiert werden; dieses lässt jedoch keine 
Betrachtung aller relevanten Nachhaltigkeits-
daten zu und eine Anpassung der Datenstruk-
turen zur Aufnahme von weiteren Nachhaltig-
keitsdaten ist mit einem hohen Aufwand ver-
bunden [13].

Als Ausprägung eines digitalen Zwillings bietet 
die Verwaltungsschale eine gute Grundlage für 
die Datenerhebung und somit die Verwendung 
im Nachhaltigkeitscontrolling. Hier wurde in 
ersten Ansätzen gezeigt, dass diese zur Bewer-
tung von Umweltauswirkungen herangezogen 
werden kann [14]. Die Lebenslaufakte nach DIN 
77005 ist ebenfalls eine Ausprägung eines digi-
talen Zwillings und für eine bedarfsgerechte 
Informationsbereitstellung sowie Bewertung im 
Nachhaltigkeitsbereich generell geeignet [15]. 
Jedoch existieren weder für die Verwaltungs-
schale noch für die Lebenslaufakte Teilmodelle 
bzw. eine übergreifende Strukturierung der 
Nachhaltigkeitsdaten, sodass diese einheitlich 
für verschiedene Anwendungen im Kontext des 
Nachhaltigkeitscontrollings verwendet werden 
können.

Das vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) geförderte Projekt „Service-
orientierter Hub zur Verwertung von Nach- 

Bild 1: Modell des  
Innovationsprozesses im 
Living Lab. Quelle: [23] in 

Anlehnung an Cooper 
(2002).
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haltigkeitsinformation für produzierende  
Unternehmen (EcoHub)“ schließt an diesen 
Forschungsbedarf im Bereich der Nachhaltig-
keitssoftware als auch der Datenstrukturierung 
an. Es soll die Nachhaltigkeitsplattform „EcoHub“ 
für übergreifende Anwendungen entwickelt 
werden. Der Living-Lab-Ansatz bildet den zen-
tralen Innovationsansatz bei der Entwicklung 
dieser Plattform.

Der Living-Lab-Ansatz für die  
Entwicklung der EcoHub  
Datenplattform  

Im Kontext von Nachhaltigkeitsinnovationen 
und komplexen Entwicklungsumgebungen 
gewinnen nutzer- und anwendungsorientierte 
Innovationsprozesse, wie Ko-Kreation und 
Open-Innovation-Prozesse zunehmend an Be-
deutung [16]. Die Öffnung von Innovationspro-
zessen sowie die gezielte Einbindung relevanter 
Anspruchsgruppen erhöhen die Chance, das 
Know-how einer breiteren Anzahl von Akteuren 
in Anspruch zu nehmen [17]. Gleichzeitig zeich-
net sich ein Trend ab, bei dem sich Innovations-
prozesse zunehmend an der Realwelt orientie-
ren und praxisnahe Kontexte zur Entwicklung 
von Innovationen verwendet werden [18]. In 
diesem Zusammenhang gewinnt der Living-
Lab-Ansatz in der Innovationspraxis und der 
Nachhaltigkeitsforschung zunehmend an Be-
deutung [19, 20].

Ein Living Lab ist ein offener Forschungs- und 
Innovationsansatz, mit dem Produkte und Dienst-
leistungen gemeinsam mit Nutzern und Stake-
holdern entwickelt (Co-Creation) und praxisnah 
getestet werden können [21]. Dieser Ansatz zielt 
auf eine konsequente Praxis- und Nutzerorien-
tierung in den zentralen Phasen der Entwicklung 
und Erprobung von technisch-gestützten Sys-
temen ab [22]. Bei der Erprobung steht das ite-
rative Lernen in einem strukturierten Prozess 
und experimentellen, praxisnahen Umfeld im 
Vordergrund (Bild 1).

Der Begriff des Labors wird im Living Lab über 
seine klassische natur- und ingenieurwissen-
schaftliche Bedeutung hinaus auf einen sozi-
alen und ökologischen Kontext erweitert. 
Dafür öffnet sich der Innovationsprozess an 
zentralen Stellen, sodass neben den Entwicklern 
auch Anwender und weitere relevante Akteu-
re im Anwendungsfeld einbezogen werden 
können [24]. Frühe Experimente und Tests in 
einer praxisnahen Umgebung helfen, Entwick-

lungsfehler aufzudecken und wertvolle Feed-
backs zu Akzeptanz und Nutzung zu erhalten 
[25, 26]. 

Der Entwicklungsansatz des Living Labs wird 
auch für die Entwicklung der EcoHub Daten-
plattform zum Nachhaltigkeitsmanagement 
genutzt. Dazu soll er iterativ und interaktiv ge-
meinsam mit Unternehmen und bezogen auf 
verschiedene Anwendungsfälle des Nachhaltig-
keitsmanagements bezogen werden.

Fazit und Ausblick 

Das digitale Management von Nachhaltigkeits-
daten bietet große Potenziale für das Nachhal-
tigkeitsmanagement in Unternehmen und eine 
Vielzahl von Anwendungen. Das vom BMBF 
geförderte Projekt „EcoHub“ ist mit der Zielset-
zung gestartet, ein ganzheitliches Management 
von Nachhaltigkeitsdaten auf Basis einer ein-
heitlichen Datenplattform in Unternehmen zu 
ermöglichen und Funktionen für das Nachhal-
tigkeitsmanagement in Form von flexiblen 
Services einfach nutzbar zu machen. Unter der 
Leitung vom Fraunhofer-Institut für Produkti-
onstechnik und Automatisierung IPA wird mit 
zwei weiteren Forschungs- und Entwicklungs-
partnern, dem Wuppertal Institut und der 
ConAct GmbH, sowie 13 Praxispartnern aus der 
Wirtschaft hierzu eine prototypische, nutzer-
zentrierte Datenarchitektur entwickelt und am 
Beispiel einer Plattform umgesetzt, dem ser-
viceorientierten Hub zur Verwertung von 
Nachhaltigkeitsinformation für produzierende 
Unternehmen (EcoHub). Die Entwicklung der 
Eco-Hub Plattform (insb. die Identifikation von 
Anforderungen, die prototypische Umsetzung 
und die Validierung) erfolgt auf Basis des nut-
zerintegrierenden Living-Lab-Ansatzes anhand 
von neun Use-Cases, in welchen in Kooperati-
on mit produzierenden Unternehmen gleich-
zeitig konkrete Verbesserungen in Bezug auf 
Nachhaltigkeit umgesetzt und quantifiziert 
werden. 

Dieser Beitrag entstand im Rahmen des Projekts 
„Serviceorientierter Hub zur Verwertung von Nach-
haltigkeitsinformation für produzierende Unter-
nehmen“, das vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung im Rahmen der Förderinitiative 
„Sozial-ökologische Forschung“ unter dem Kenn-
zeichen 02J20E528 gefördert wird.
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Datenmanagement, Plattform, Digitalisierung 
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